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uns die Leber dennoch ihre schützende
Hilfe darreichen, wenn wir sie im richti-
gen Sinne pflegen. Das setzt natürlich
voraus, dass wir uns aufmerksam he-

mühen, die Forderungen zu beachten, die
die Leber an uns zu stellen hat, um ge-
sund bleiben zu können. Wenn wir wis-
sen, wie dies zu geschehen hat, damit die
Leber günstig darauf ansprechen kann,
dann ist dies gar nicht so schwierig. Es
heisst einfach willig zu sein, um sich rieh-
tig vorzusehen, denn wir können von un-
seren Organen nicht erwarten, dass sie
ohne Berücksichtigung notwendiger Ge-
sundheitsregeln ihre Vorzüge bewahren
können. Darum heisst es eben vorbeugen,

um nicht das Nachsehen ernten zu müs-

sen. Wer dies einsieht und die dargebo-
tene Hilfe verwerten möchte, greife zu
den leicht verständlichen Anweisungen,
die ihm das Buch: «Die Leber als Regu-
lator der Gesundheit» zur Verfügung
stellt. Es erschien im Eigenverlag des Ver-
fassers A. Vogel, Teufen/AR. In den 290
Seiten wird erklärt, was wir zur Schonung
der Leber wissen sollten. Das Erkennen
und Beheben von Störungen ist eine
wertvolle Hilfe, wenn wir sie stets be-

achten, und vor allem werden uns auch
verschiedene Diätvorschriften dargeboten,
um uns jederzeit nutzbringend dienlich zu
sein.

Aus dem Leserkreis

Richtige Einstellung bei Zuckerkrankheit
Bezugnehmend auf unseren Diabetes-Arti-
kel in der Oktober-Ausgabe 1979 unserer
Zeitschrift fühlte sich Herr H. aus B. ver-
anlasst, unseren Lesern sein erfolgreiches
Verhalten bei dieser Krankheit mitzutei-
len. Sein Freiheitsbewusstsein liess ihn
richtig vorgehen, wollte er doch von Sprit-
zen und Tabletten nicht abhängig werden,
zumal durch diese keine Heilung zu er-
warten ist. Er stellte sich daher auf die
richtige Ess- und Lebensweise aufs ge-
wissenhafteste ein, so dass er sich rühmen
konnte, mehr als 15 Jahre die Zucker-
krankheit im Griff zu haben. Das erreichte
er durch natürliches und richtiges Essen
sowie durch ausreichende Bewegung, um
das massgebende Körpergewicht halten
und ohne Spritzen und Tabletten auskom-
men zu können. Das ermöglichte dem Be-
richterstatter grosse Vorteile, war er doch
dadurch in der Lage, grosse Flugreisen
und sogar strapazenreiche Exkursionen zu
unternehmen. Er schrieb darüber? «Ohne
jegliche Beschwerden flog ich nach Ka-
nada, den USA und Mexiko. Jede dieser
Reisen dauerte nicht weniger als vier Wo-
chen. Ich kampierte dabei im Zelt. Eine
äusserst anstrengende Landreise unternahm
ich vor zwei Jahren nach Kabul. Wider
Erwarten überstand ich diese ausgezeich-
net. Vor zwei Monaten kam ich von Peru

zurück. Unter den denkbar schlechtesten
Strassen- und Lebensverhältnissen legte
ich dort in den Anden mit einem Miet-
auto 5200 km zurück. Morgens wurden
tropische Täler durchfahren und abends
meist in Höhen von 3500-4000 m bei mi-
nus fünf Grad Celsius im Zelt kampiert.
Heute fühle ich mich so wohl wie nie
zuvor und hoffe, es wird so bleiben. Das
gibt mir den Beweis für die Richtigkeit
meiner Lebensführung Jedem Zucker-
kranken möchte ich mit der Erwähnung
meiner Reisen nachhaltig nahelegen, zu
welchen Leistungen er noch fähig sein
kann, wenn er diszipliniert lebt. Zwar
mag dies eine Anstrengung für ihn bedeu-

ten, doch lässt sie ihn wieder zu einem
Menschen werden, der sich wohl fühlt,
allerdings nur, wenn seine Bauchspeichel-
drüse noch nicht völlig versagt hat.
Es ist erstaunlich, wie billig man leben
kann, wenn dies naturgemäss geschieht.
Von frühester Jugend an litt ich unter
Neubildung von Nierensteinen, doch
scheint auch dieses Leiden überwunden
zu sein, denn seit fünf Jahren habe ich
keine Steinleiden mehr.»
Wenn durch vernünftige Lebensweise so
viele Vorteile erlangt werden können,
warum entschliesst man sich denn nicht
entschieden dazu? Es wäre doch bestimmt
einfacher, auf diese Art zu gesunden und
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zu erstarken, als ständiger Sklave seiner
Krankheit zu bleiben!

Hautpilz wird besiegt
Ende März vergangenen Jahres wandte
sich Frau B. aus H. an uns, weil ihr fünf
Monate alter Säugling seit etwa drei Mo-
naten von einem ausgedehnten, schlim-
men Hautpilz am Gesäss befallen war.
Der Hausarzt bezeichnete diesen Zustand
als Soor. Salben und Cremen schlugen fast
alle an, aber nur für einige Tage, worauf
es mit der Wirkung vorbei war und der
Zustand wieder schlimmer wurde. Die
Mutter war völlig ratlos, zumal die vom
Hausarzt verschriebenen Mittel kortison-
haltig waren. Sie schrieb: «Ich gebrauche
sie aus lauter Verzweiflung. Doch, wenn
ich die Beilagenhinweise durchlese, be-
komme ich richtig Angst, dem kleinen
Kind so etwas auf die Haut zu geben.
Schliesslich geht das ja nicht nur zwei bis
drei Tage, sondern schon wochenlang!
Rohkost und Vollkorn habe ich dem Klei-
nen schon seit einiger Zeit nicht mehr
gegeben, damit es wegen des häufigen
Stuhlgangs nicht noch schlimmer wurde.
Anderseits bin ich beunruhigt darüber,
denn gerade Rohkost und Vollkorn sind
doch eine wichtige Grundlage für die Ge-
sundheit und das Gedeihen der Kinder.
Das haben wir an unseren beiden älteren
Kindern schon deutlich erfahren.»

Einfache Behandlungsweise
Die besorgte Mutter erhielt zur Pflege
Spilanthes, ein spezifisches Mittel gegen
Pilzerkrankung, zum Betupfen der befal-
lenen Stellen. Je nach dessen Wirkung
war es angebracht, das Mittel mit abge-
kochtem Wasser zu verdünnen. Zum Ein-
nehmen erhielt sie für das Kind Urticalcin-
pulver, und zwar sollte sie ihm täglich
nur eine Messerspitze voll eingeben. Auch
Thuja Dé war zum Einnehmen, jeden
Tag nur einen Tropfen. Gemüsenahrung
war aus biologischem Anbau zu beschaf-
fen. Anfangs August ging dann ein freu-
diger Bericht ein. Er lautete: «Ich danke
Ihnen für Ihre freundliche und schnelle
Hilfe und kann Ihnen mitteilen, dass der

Hautpilz vollständig zurückgegangen ist.
Wie froh ich bin, können Sie sich be-
stimmt vorstellen. Zwar wurde es nicht
von heute auf morgen besser, es ging
langsam aber gründlich. Ich staune, wie
gut - und ohne Nebenwirkungen - die
Naturmittel durchgreifen können und
werde diese auch immer wieder weiter-
empfehlen und selber fleissig Gebrauch
davon machen.»
Ja, das ist der Unterschied zwischen Na-
turmitteln und solchen chemischer Art.
Die raschlebige Neuzeit verlangt rasches
Verschwinden der Krankheitserscheinung,
während dem kranken Körper durch ge-
duldiges Ausheilen mit Hilfe risikoloser
Mittel besser gedient wäre.

Erfolg bei Darmblutungen
Gegen Ende des vergangenen Monats Au-
gust wandte sich Herr R. aus O. wegen
Darmblutungen, die schon zwei Monate
anhielten und als Hämorrhoiden-Schwie-
rigkeiten bewertet wurden, an uns. Da es
sich weiterer Symptome wegen eher um
ein Geschwür zu handeln schien, wurde
Gastronol, Hypericum, Hamamelis virg.
nebst Heilerde in Kamillentee empfohlen.
Anhaltende Blutungen waren mit Torment-
avena zum Stillstand zu bringen. Gegen
die Entzündung war Echinaforce einzu-
setzen und eine vorschriftsgemässe Schon-
diät einzuhalten. Am 9. Oktober 1979
ging vom Patienten folgender Bericht ein:
«Ich hielt mich streng an die Einnahme
der Mittel und an die Diät. Zehn Tage
dauerte es, bis sich eine Wirkung zeigte.
Aber was für eine Wirkung! - Ich bin
heute schon die vierte Woche vollkom-
men frei von meinen Beschwerden.
Ich sage Ihnen vielen, vielen Dank, denn
ich finde es wunderbar! - Stellen Sie sich
bitte vor: Dies hat mir eine Darmopera-
tion erspart, vor der ich Angst hatte. Ich
bin fest davon überzeugt, dass der Schöp-
fer mit seiner Natur der beste Arzt ist.
Ich kann nur Dank sagen, aber dies von
Herzen! Wie soll ich mich nun weiter
verhalten? Ich nehme die Mittel noch zur
Hälfte ein. Auch halte ich noch Diät.
Ich fühle mich richtig wohl und blühe
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auch äusserlich wieder auf.» - Sollte man
nach solchen Berichten an der Güte der
Naturmittel noch zweifeln können? Eher
muss man es als unbegreiflich bezeichnen,
dass man sie überhaupt bekämpfen kann.

Heilung von Hämorrhoiden
Am 29. Oktober 1979 ging aus dem Le-
serkreis folgender zufriedenstellender Be-
rieht bei uns ein: «Letzten Sommer litt
ich an Hämorrhoiden. Diese waren ent-
zündet, traten aus dem Darm heraus und
waren deshalb sehr schmerzhaft und un-
angenehm. Der Arzt riet mir zur opera-
tiven Entfernung derselben.
Daraufhin suchte ich bei Ihnen Rat und
Hilfe. Ich hatte folgende Mittel anzuwen-
den: Millefolium, Hypericum und Cal-
cium fluor. Dé. Zur Pflege der Entzün-
dung erhielt ich noch ein Hamamelis-Pro-
dukt. Die ganze Behandlung unterstützte
ich mit Tee aus gleichen Teilen Blutwurz
und Brennesseln. - Innert wenigen Tagen
trat spürbare Besserung und bald völlige
Heilung ein. Lür den vollen Erfolg dieser
von Ihnen empfohlenen Behandlung danke
ich Ihnen von Herzen.»
Es heisst also nur zu wissen, was in sol-
chem Falle helfen kann und die entspre-
chenden Mittel zur Verfügung zu haben,
um sie gewissenhaft anzuwenden. Die
Heilung besorgen dann die hilfreichen,
risikolosen Stoffe in der entsprechend
möglichen Zeit durch ihre innewohnende
Fähigkeit zu unseren Gunsten von selbst.

Hilfe bei Total-Haarausfall
Dass auch das Reformhaus für schwierige
Fälle bei uns oft erfolgreichen Rat ein-
holt, zeigt nachfolgender Bericht. Herr H.
aus G. sah sich bei uns für eine Kundin,
die unter totalem Haarausfall litt, nach
Hilfe um. Der Rat lautete: Durchführung
regelmässiger Kopfmassage. Ferner war
die Einnahme verschiedener Mittel un-
erlässlich. Sie hatten im täglichen Wechsel
zu erfolgen, nämlich am

1. Tag: 3x10 Tropfen Galeopsis
2. Tag: 3x10 Tropfen Gelsemium Dé und

3x 2 Tabletten Kali phos. Dé

Die Ernährung hatte nach der Gesund-
heitskost, die «Der kleine Doktor» emp-
fiehlt, zu erfolgen.
Nach etlicher Zeit ging nachfolgender Be-
rieht bei uns ein: «Heute kann ich Ihnen
bestätigen, dass der Haarwuchs unserer
Kundin wieder total eingesetzt hat. Zum
Teil ist er am Hinterkopf schon sechs

Zentimeter, im übrigen aber drei bis
vier Zentimeter lang, wenn auch noch
völlig farblos. Die Kundin ist überglück-
lieh, und ich danke Ihnen in deren Na-
men von Herzen.»
Die Geduld, die nie nachlassen darf, hat
sich demnach gelohnt.

Was ist Gelée Royale?

Gelée Royale ist
die ausschliessliche
Nahrung der
Bienen-Königin.
Dieser Futtersaft
(oder Gelée Royale)
ist ein ausser-
gewöhnlicher Nähr-
Stoff, der in hoch-
konzentrierter Form
Vitamine, Hormone,
Aminosäuren und
Spurenelemente
enthält.

Ferner übt er eine stimulierende Wirkung
aus, das Allgemeinbefinden wird besser,
neue Lebenskraft, körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit steigern sich.

Ein Produkt der Bioforce AG

V 9325 Roggwil/TG

50 Jahre
BIOCHEMISCHER VEREIN ZÜRICH

Einladung zur Generalversammlung:

Dienstag, den 15. Januar 1980, 20.00 Uhr,
im Restaurant «Löwenbräu, Urania», I.Stock.

Der Vorstand hofft auf ein zahlreiches
und pünktliches Erscheinen.

16


	Aus dem Leserkreis

